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Woran Bertolt Brecht scheiterte

D ie Schweizer Regisseu-
rin und Intendantin
Bettina Hering leitet

seit dieser Saison die Schau-
spielsparte der Salzburger
Festspiele. Die unerwartete
Neuinszenierung des Festspiel-
Flaggschiffs „Jedermann“ auf
dem Domplatz stellt sie gleich
im ersten Jahr vor eine Heraus-
forderung.

AZ: Frau Hering, Sie sind ganz
neu in Salzburg. Wie oft haben
Sie den „Jedermann“ gesehen?
BETTINA HERING: Die bisheri-
ge Inszenierung mit Cornelius
Obonya sechs- oder siebenmal.
Auch die vorherige von Christi-
an Stückl kenne ich. Natürlich
habe ich mir Aufzeichnungen
älterer Produktionen angese-
hen. Ich habemich intensiv mit
dem „Jedermann“ beschäftigt.
Die Inszenierung von Julian
Crouch und Brian Mertes war
als Revue mit Elementen von
Puppen- und Straßentheater
sicherlich der bislang unpa-
thetischste und unkonventio-
nellste „Jedermann“.
Meinen Sie? Ich denke, dass
Crouch und Mertes eigentlich
sehr nah an der ursprünglichen
Aufführungstradition waren,
etwa indem sie die Distanz
zwischen Bühne und Publikum
abgebaut haben. Denken Sie an
den beim Publikum und auch
den Touristen so beliebten Ein-
zug der Schauspieler in Form
einer Prozession durch die
Stadt. Das hätte Max Reinhardt
sicher sehr gefallen.
Wie modern kann man den
„Jedermann“ inszenieren,

Am Freitag eröffnen
die Salzburger Festspiele
mit der Premiere eines
neuen „Jedermann“
auf dem Domplatz

ohne dass diese Cashcow der
Festspiele keine Milch mehr
gibt?
Für mich gibt es da prinzipiell
keine Grenzen oder Verbote.
Erst wenn ich ein Konzept in-
haltlich nicht nachvollziehen
kann, wenn es nur um Effekt-
hascherei geht oder keine fun-
dierte Auseinandersetzung mit
dem Text stattfindet, würde ich
eingreifen. Modern schreckt
mich nicht ab. Es muss nur
schlüssig und durchdacht sein.
Und wenn ein Regisseur auf
die berühmten „Jeder-
mann“-Rufe von den Türmen
der Stadt verzichten wollte…
Keine leichte Frage. Aber noch
einmal: Es muss szenisch und
inhaltlich funktionieren. Auf
jeden Fall müsste mir ein Re-
gisseur sehr gut erklären, wa-
rum es für ihn nur diese Mög-
lichkeit gibt - und in dem Fall
würde ich das auch szenisch
überprüfen wollen.
Die Hofmannsthal’schen Knit-
telverse sind nicht jedermanns
Sache, um dieses zugegebener-
maßen etwas flache Wortspiel
zu gebrauchen. Könnten Sie
sich eine modernisierte, ent-
knittelte Textversion vorstel-
len?
Es gab ja schon mehrfach Ver-
suche, den Text zeitgemäßer zu
gestalten. Bertolt Brecht, Peter

Handke und Botho Strauss ha-
ben sich einem solchen Projekt
angenähert, es dann aber nicht
ausgeführt. Das ist sicher kein
leichtes Unterfangen. Übri-
gens: Wenn man sich mit dem
Stück und seiner Sprache in-
tensiv befasst, wenn die Verse
nicht deklamiert, sondern in
die Kommunikation zwischen
den Schauspielern eingebaut
werden, wenn es wirkliche
Dialoge werden, dann findet
man sie gar nicht mehr so
schräg oder altbacken.
Warum die plötzliche Ent-
scheidung, den Jedermann
jetzt doch schon in dieser Sai-
son neu zu inszenieren?
Geplant war eine Weiterent-
wicklung des erfolgreichen Re-
giekonzepts von Crouch und
Mertes, wir hatten dafür sogar
sechs Wochen Probezeit ange-
setzt, die uns jetzt zugute kom-
men. Doch dann konnten wir
uns schlussendlich nicht eini-
gen, was der Terminus einer
Weiterentwicklung exakt be-
deutet.
Wollten sich die neuen Schau-
spieler nicht in die alte Insze-
nierung fügen, etwa der neue
Jedermann Tobias Moretti?
Mein Credo ist, dass neue
Schauspieler Platz brauchen,
um sich zu entwickeln. Wir ha-
ben dieses Jahr im „Jedermann“

wenig mit der wahren Buhl-
schaft zu tun hat. Die Buhl-
schaft ist eine autonome, sehr
starke Frau, mitnichten die In-
karnation des Weibchens. Sie
verbindet sich mit Jedermann
aus freien Stücken und der Je-
dermann, selbst ein Grenzgän-
ger, schätzt ihre Unabhängig-
keit. Das macht die Spannung
ihrer Beziehung aus. Eigentlich
ist die Buhlschaft eine sehrmo-
derne Frau.
Ketzerische Frage: Könnte
man den „Jedermann“ mal für
eine Saison absetzen?
Definitiv nein, selbst wenn
man die ökonomischen Grün-
de, die ich nicht leugne, hintan-
stellen würde. Es wäre doch
extrem bedauerlich, wennman
die lange Geschichte dieses
Schauspiels an diesem Ort
nicht fortschreiben würde. Au-
ßerdem bin ich der festen
Überzeugung, dass das Poten-
zial dieses Stückes noch längst
nicht ausgeschöpft ist.
Wirklich?
Leben und Tod, das sind doch
wahrhaft unerschöpfliche The-
men. Georg Etscheit

Premiere am Freitag, 21 Uhr auf
dem Domplatz. Alle 13 Folgevor-
stellungen sind ausverkauft. In-
fos zu Restkarten unter
www.salzburgfestival.at

und hat ein tolles Team an sei-
ner Seite, unter anderem den
vielfach ausgezeichneten Kom-
ponisten und Pianisten Mathi-
as Rüegg.
Im „Jedermann“ geht es ja vor
allem um Fragen des Glau-
bens. Sehr schwer zu inszenie-
ren und zu verstehen ist heut-
zutage sicher seine Turbo-Be-
kehrung, als er an der Schwel-
le des Todes steht. Wie soll das
im neuen „Jedermann“ gelöst
werden?
Sie werden verstehen, dass ich
dazu noch nicht viel sagen
kann. Nur so viel: Wir haben
uns intensiv auch mit dieser
Passage befasst und, so denke
ich, einen interessanten Zu-
gang gefunden, der nochmal
einen anderen Weg weist. Üb-
rigens ist die Bekehrung ja nur
die Folge dessen, um was es in
dem Stück eigentlich geht,
nämlich: Was passiert, wenn
der Tod ins Leben tritt? Was
macht das mit uns und unserer
Mitwelt? Darum geht es im „Je-
dermann“. Die Glaubensfragen
sind daraus abgeleitet.
Sie sind die erste Frau, die das
Schauspielprogrammder Fest-
spiele leitet. Stört Sie eigent-
lich der immer etwas sexisti-
sche Rummel um die Buhl-
schaft, Jedermanns Gefährtin?
Das ist eine Art Tradition, die

sechs Novizen und zwei Schau-
spieler, die innerhalb des En-
sembles andere Rollen über-
nehmen. Das heißt: Insgesamt
werden, da der gute Geselle
und der Teufel von einem
Schauspieler übernommen
werden, neun Rollen neu ge-
staltet. Für Crouch und Mertes
stand trotz des gemeinsamen
Entschlusses und vieler Dis-
kussionen schlussendlich das
Konzeptionelle im Vorder-
grund, was auch ihrem angel-
sächsischen respektive ameri-
kanischen Theaterverständnis
geschuldet ist, das eine andere
Gewichtung vornimmt. Da ka-
men wir am Ende nicht zusam-
men.
Wie kamen Sie auf den gebür-
tigen Wiener Michael Stur-
minger als neuen „Jeder-
mann“-Regisseur? War er ge-
rade frei?
Mitnichten, er musste sogar
eine andere Inszenierung bei
Seite schieben, um bei uns ar-
beiten zu können. Michael
Sturminger ist ein kluger Den-
ker, der in verschiedensten
Musik- und Sprechtheaterfor-
maten gearbeitet hat, jemand,
der einen wirklichen Aus-
tausch mit seinen Schauspie-
lern pflegt und große Stoffe zü-
gig strukturieren kann. Außer-
dem ist er erstaunlich angstfrei

Stefanie Reinsberger (Buhlschaft) und Tobias Moretti (Jedermann) vor der Bilderbuch-Kulisse der Salzburger Altstadt. Foto: Anne Zeuner
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Waldfriedhof, Alter Teil, Sargbestattungen:
12.45 Men z e l Egon, Schausteller, 79 Jahre
14.15 Ma i e r Frieda, Lehrerin i.R., 87 Jahre
15.00 K l ü g l Reinhold,

Techn. Zeichner, 71 Jahre

Waldfriedhof, Alter Teil,
Urnenbeisetzung mit Feier:
09.45 S a c h s b e r g e r Helmut,

Lüftungsspengler, 77 Jahre

Waldfriedhof, Alter Teil, Trauerfeier:
11.15 A u l i c h Heinz, Beamter, 88 Jahre

Waldfriedhof, Neuer Teil,
Sargbestattungen:
09.45 H e c k e n s t a l l e r Elfriede,

Kaufm. Angestellte, 81 Jahre
10.30 D y k a s t Dolf,

Sportmodedesigner, 63 Jahre

Waldfriedhof, Neuer Teil, Trauerfeier:
12.45 Me r a t h Franz,

Kaufm. Angestellter, 85 Jahre

Westfriedhof, Sargbestattungen:
12.15 S t r a u ß Friedrich,

Kaufm. Angestellter, 81 Jahre

14.30 K un k e l Helmut, Verleger, 63 Jahre

Westfriedhof, Urnenbeisetzungen
mit Feier:
09.00 G r i g o r a s Iona, Hausfrau, 86 Jahre
10.30 D r . v o n L i p s k i Gerda,

Archivarin, 98 Jahre

Westfriedhof, Trauerfeier:
09.45 D r . A c k e rmann Irmgard,

Akad. Oberrätin i.R., 87 Jahre

Nordfriedhof, Sargbestattungen:
10.00 R e s t e r Ernst, 63 Jahre
12.45 F u c h s Anneliese,

Versicherungsangestellte, 89 Jahre
13.30 G o e r l i c h Elfriede,

Hausfrau, 61 Jahre
14.15 B e c k e r Kilian,

Tiefbauingenieur, 88 Jahre

Ostfriedhof, Urnenbeisetzungen mit Feier:
11.15 P a t o l l a Frieda, Hausfrau, 83 Jahre
13.30 H e t z e n e c k e r - H a c k l Brigitte,

Verwaltungsangestellte, 76 Jahre
14.15 D r um Anna, Kontoristin, 80 Jahre

Ostfriedhof, Krematorium,
Urnenbeisetzung mit Feier:
09.15 Ma s u r Renate,

Staatsangestellte, 60 Jahre

Ostfriedhof, Krematorium, Trauerfeiern:
10.45 L a ume r Hildegard,

Hausfrau, 89 Jahre
11.30 F r i t z Monika, Regisseurin, 66 Jahre

13.00 S c h u l t z e Elfriede,
Bewährungshelferin, 95 Jahre

Friedhof am Perlacher Forst,
Sargbestattungen:
12.45 D r . Z e g u c Ivan,

Dr. der Philosophie, 94 Jahre
13.30 K o l b e Hanns-Gerhard,

Übersetzer, 86 Jahre

Neuer Südfriedhof, Sargbestattungen:
09.45 B ö t t c h e r Hildgard,

Sekretärin, 92 Jahre
10.30 S c hwa i g e r Robert,

Lagerist, 51 Jahre

Friedhof Aubing, Sargbestattungen:
13.30 S c h ö t t n e r Heinz,

Chemiefachlaborant, 88 Jahre
14.15 S t ä d t l e r Elisabeth,

Krankenschwester, 72 Jahre

Friedhof Haidhausen,
Urnenbeisetzung mit Feier:
10.30 F e l i x b e r g e r Maria,

Postangestellte, 83 Jahre

Friedhof Obermenzing, Sargbestattungen:
09.45 K u b e s c h Hildegard,

Hausfrau, 97 Jahre
10.30 Ho r n u n g Anneliese,

Hausfrau, 95 Jahre
11.15 Gün t h e r Theresia,

Verkäuferin, 94 Jahre

Bestattungen im
Landkreis München
Friedhof Feldkirchen,
Trauerfeier mit anschl. Urnenbeisetzung:
10.00 H e i lm e i e r Ernst,

Kaufmann, 89 Jahre

Friedhof Haar an der Gronsdorfer Straße,
Trauerfeier zur Feuerbestattung:
11.30 Z i e g lm a i e r Irmgard,

Kontoristin, 88 Jahre

Friedhof Neubiberg, Erdbestattung:
14.00 H i p p e Rosmarie,

Direktrice, 77 Jahre
12.45 Trauergottesdienst in der
Kirche Maria Rosenkranzkönigin

Friedhof Oberhaching, Beerdigung:
10.00 Saller Irmgard,

Kaufm. Angestellte, 88 Jahre

Alter Friedhof Sauerlach, Gottesdienst in
St. Andreas mit anschl. Urnenbeisetzung:
14.30 P u s c h e r Michael, 89 Jahre

Parkfriedhof Unterföhring,
Trauerfeier mit anschl. Urnenbeisetzung:
09.00 P o d o l s k y Katharina,

Näherin, 84 Jahre
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